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„Künstliche Intelligenz  
ist das nächste große Ding“
Software ► Christian Sega, Geschäftsführer von agiles Informationssysteme GmbH ist überzeugt, dass 
Künstliche Intelligenz (KI) die Produktion in Zukunft entscheidend beeinflussen wird. Das Fruchthandel 
Magazin sprach mit ihm über die Bedeutung von KI für die Frischebranche.

Ebenfalls zu nennen sind unter an-
derem Lagerhaustechnik, Preisbil-
dung, Ernteroboter oder Container-
verfolgung.

Welche Chancen bietet KI für 
die Produktion von und den 
Handel mit Obst und Gemüse in 
der Zukunft? 
Ich glaube, dass sich Erntevorhersa-
gen besser operationalisieren lassen 
werden. Ideal wäre eine App. Einen 
Showstopper sehe ich darin, die 
Wissenschaft in der Praxis gemein-
sam mit dem Kunden in Form von 
Prototypen umzusetzen. Viele Be-
triebe investieren eher in Maschinen 
als in Software. So bleiben momen-
tan viele Chancen ungenutzt. Aber 
das ist vielleicht nur eine Frage der 
Zeit. 

Sie haben vor kurzem ein KI- 
Forschungsprojekt abgeschlos-
sen. Können Sie uns kurz erklä-
ren, worum es da ging?
Christian Sega: Es ging darum, die 
Vorhersage von Erntemengen noch 
präziser zu machen. Viele Betriebe 
stehen vor der Frage, ob sie die zu-
gesagten Mengen zum vereinbarten 
Datum liefern können. Andernfalls 
drohen Strafen. Daher schlagen sie 
im Zweifelsfall eine Werbung aus 
und gehen das Risiko einer Über-
produktion ein. Wir haben gemein-
sam mit der Reichenau-Gemüse eG 
und der FH Kiel eine KI in Form eines 
künstlichen neuronalen Netzes ent-
wickelt, das basierend auf Daten aus 
dem Gewächshaus die Erntemenge 
von roter Paprika vorhersagt.

Welche Input-Daten wurden 
dabei berücksichtigt?
Die Auswahl erfolgte in Abstim-
mung mit der Reichenau-Gemüse 
eG. In den Gewächshäusern kom-
men Klimacomputer zum Einsatz, 
die zum Beispiel Luftfeuchtigkeit 
oder Sonnenstrahlung messen. 
Auch das Wachstum der Pflanzen 
wird protokolliert. In das Netz wur-
den dabei verschiedene Klima- und 
Managementdaten eingespeist.

Ließe sich das Projekt eigentlich 
auch auf andere Gemüsesorten 
übertragen?
Ja, entscheidend ist dabei nicht die 
Pflanzenart, sondern die richtigen 
Input-Daten. Die Grundstruktur des 
Netzes bleibt gleich, aber es wird 
mit anderen Daten gefüttert.

Welche Voraussetzungen müs-
sen erfüllt sein, um ein solches 
Projekt umzusetzen?
Das Thema KI lebt von großen Da-

tenmengen. Sonst ist es schwer, 
bestimmte Effekte herauszuarbei-
ten. Den meisten Industriebetrie-
ben stehen diese Daten aber zur 
Verfügung. Wir brauchen dann nur 
jemanden, der uns durch die Daten-
quellen führt und die Einflussfakto-
ren erklärt.

Gibt es noch weitere Anwen-
dungen von KI innerhalb der 
Lebensmittelbranche? Welche 
Möglichkeiten sehen Sie?
Sehr aktuell ist die Blockchain. Tech-
nologisch betrachtet ist die Block-
chain ein elektronischer Safe, in 
dem Daten verschlüsselt sind. Die-
se können zum Austausch genutzt 
werden, zum Beispiel zwischen 
Kunde und Lieferant, um Zahlun-
gen ohne eine Bank abzuwickeln. 
Ein anderer Bereich ist Farming 
4.0, also der Einsatz von Drohnen. 
Auch selbstfahrende Ackermaschi-
nen gibt es schon, vor allem in den 
USA. In solchen industriellen Betrie-
ben spielt auch die Vernetzung der 
einzelnen Bereiche eine große Rolle. 

Laut Christian 
Sega, Geschäfts-

führer von 
agiles, lassen 
sich Erntevor-

hersagen mit KI 
besser operatio-

nalisieren. 
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